
Einphasige vol/mechanisierte Zuckerrübenernte mit zwei Maschinen Dr, H, TISCHLER 

1. "Vollerntemaschinen" ernten mehrphasig 

Vor der Entwicklung der kombini er ten Blatt- und nüben­
erntemaschinen odel' Küpfrodesammler, der sogenannten 
"Vollerntemaschinen, erfolgte nie Zuckel'l'iibencrnte allgemein 
in viel' ode r n",hr Phasen, rl. 11. zeitli ch wie organisa toris ch 
getrennten Arbeitsabschnitten. Die meisten KöpfrodesammJer, 
wie z. B. die b<,i uns bekannten Köpfrudelängssehwader des 
\ ' EB Bodcnbeorbeitungsgeriitc (BOG) Leipzig (E 710/1, 
E 710/2 und E 710/3) ermöglichten durch di e Schwadablage 
beider Erlltcgüter technis ch die Ausführung d er Zud<er riiben­
emte in drei Phasen, wcnn auch vielfach wegen dCT mangel­
haften Reinigungswirkung der Ileinigungsaggregate der II'Ia­
schim'n nnd wegen der ungenügenden FunkLionstüchtigkeit 
deI' Rübenl::tdemnschinen in der Praxis eine vierte Phnse -
das in Handarbeit ausgeführte Zllsalnmenw erfen der Riiben 
zu Haufen - eingesc1H1ltet wurde. 
Durch die Ent\Yicklung der Nnchliiuferba ngruppe E 723, mit 
der die soebe n genannten Köpfl 'odeliingsschwadcr des VEB 
BBG Leipzig nachgerüs te t und zu Küpirod eladern der Dau­
art E 710/ 4 geJJlacht werden können , wurde die technische 
Vorrausse t.zung für rine Zu ckerriib enernte in nur zwei Ph"sen 
geschaffen. In der ers ten Phase werdelI dnbei die ßlätLer 
von den Rüben getrennt und in Lüngsschwaden a uf dem 
Feld abgc1rgt, die Rüben gerodet, auf ein neben der Ernte­
Illaschine fahren des Samlllelfnl117.ellg gehd en und \'on di esem 
I'on der Ernteniich e gCI·ülImt. Tn der zweiten Erntcphase er­
folgt das Aufnehmen, L aden lind R,illnlen der Bliitter. 
Der 'Wuns ch, di e dllrch die Zwi schenlnge auf dem Feld en t­
stehenden Ver.lus te zu "crhindern und da s Bbtt sa uberer zu 
bergen, veranlaßte rinige IlTS (z. B. Trchnitz 11. <1.), die 
Köpfrodelängssc1)\\' ader E 710 zlIm Lad en h eider Erntegiiter 
nmzurüstcn, wobei neben der Erntel1l:lschine s tets ei n ganzer 
Zug von Samme1f:lh,'zeugen, bestehend allS einem Schlepper, 
"inem Blattsammclfnhrzeug und cinem Rübcns:\mmelfahr­
zcug, fahren muß . Die durch diese Lösung erl',~ichte ein­
ph as ige Zuckerrübenernte ist leid er mit erlwhlidH'n Schwierig­
keiten behaftet und nicht überall nnwentlhar. Di c H au pt­
llfsaehen dafür sind die unterschi edlichen S~hüttdi"htell der 
frischen RübenhlätLer und der g0J'odct('n Rüben (\'erhältni" 
1 : 3,5 bis 1 : 4,3), dic unterschi edlichen Ertrüge an Frischblatt 
und Rüben (Vcrhiiltnis 1,3 : 1 bis 0,7 : 1), di e zu unt('fschied­
lichen Füllzeiten bei den hintC'reinnnderhiingenden Sammel­
iahrzellgclJ führen, und di e bisher unzureichende \Vir1,sam­
keit der H übenl'einigungsaggrcg:llC'. Hinzu 1<Ollllllt, daß di e 
{,hnehin schon schweren komhiniel'ten i\lnschinen noch schwe­
rer werden und in der i\Iasse " bis 11,:> t er reichen. DaJurch 
und dureh Jas bei ungünstiger 'Witterung auf den Rübenhöden 
Jliiufig verminderte Zllgvermög')n des Zugschleppers d er beidell 
Sammelfahrzeuge wird die Z[lhl de,' nut7.barcn l~insa lzt<1ge 
der i\[asehin~ je Kampagne I'e l'l'ingerl , elwlIso vcddeinert sich 
dns Ein sa tzgebie t. 
Die mit dem Einsatz von Volkrnt<'ma s('hill en verbundenen 
Schwiel'igl<eiten vernnlaßtclI viele V"rkchter di,'sl'r Lösung 
eineI' ('inphasig~n Ernte, zur Seh\\'adabhge fiir eines d{'r bei­
den EmLPgiHer zurückzukehren, u (u·hd,,))) s ie eigene prak­
tisch e Erfahrungen damit gesamlllelt hatten (z . B. n'l's 
Schochll'itz) . Obwohl örtlich mit solche'n i\[fßchinen, gellles,,' n 
an den durt vorher üblichen Emtemdhod"o, r{'cht p;ute Er­
gebnissc erzi('lt \\'unkn, knnn die C' inplwsige Zll('k~rt'Liben­
emte mit eiupr kombiniertl'lI Erntcmnsehine dal",r ni cht al1-
[('emein empfohlen werden. Für die i\Iehrlll'it de I' DerliJl gllJ1gPIl 
bleiht die ZuckclTübenernte mit "Vollel'l1temaschinen" z\\'ci­
oder gar dreiphasig. 

2. Die einphasige Lösung 

Bei deI' " \' itercnt\YiddulIg "nd VC"'I' 011 knll1Jl\ nung rl CI' i\Ietho­
deli und \'el'fah1'e,lI d er Zud< <' fJ'üb c nel'lll~ kam es dal'allf an, 
die Vorteile rlCl' einphasif!l'1I f,rnte mit k(Il"hi"icI,tl'n ~laschi­
,'en zu waln'ell und g1ciehzeitig die bl'i drn komhinierten 
Maschinen bish!'I' anftretenden Schwierigkeit<,n und 1\/'1I·hleile 
nuszllsehalten. Es lllußte elTei('ltt \\'er,kn, daß lllögli'.,]lst nll<'n 
rüben bauenden De!.ri ebell, besonders nhel' denjenigen , die 
z. Z. noch viel Hnlluarbeit bei der Znckl'l'l'iilH'llcrntl' allf\\'l'H­
den, i\Inschinen ZIII' Yl'I'fiigul1 g f!cstl.'lIt \\'cl·,I<'I1 , dil' eille 
schnelle, l 'erlustnJ'lIll' lind billi ge Zuck,'rJ'üb,'ul'r'nte fIlit gc­
ringenl Auf\\"lInd (,(,Illöglichcn. 
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Di e Forderungen lauteten daher : Leich te i\bschinen; schmutz­
arm e Blattbergung mit vermindertem Transpol'tmittelbedarf ; 
Iloden bei günstigstem Bodenzustand, d. h. in der unte" dem 
schütze nden Blätterdach gebildeten "Gare" des Dodens, um 
dic Rüben sauberer rod en und leidlte r reinigen zu können ; 
Bä umen der Erntenäche gleichzeitig mit dem Küpfen und 
!-toden, um durch vViLLel'llngseinflüsse od er andere Beson der­
heiten eine,' Feldablnge bedingto Verlus te zu vermindern; 
holle i\Iaschinenl cis tung; geringer AK-BceLrd; gute I-hng­
tnuglichl< ci t; wenig J\-Iaschin en . 

Diese FO"derungen li eßen sich miteinander HilI' vereinbaren 
durch technische, kcineswegs aber OJ'gani s:1 tori sche Trennung 
der vollsLiindig m edwui sierten Ernte der RÜbcnkörper. 

2. 1. Die :Vlaschinen 

Die Konzeption der daraus resultiel'enden technischen Lösun­
gen ergab sich zwangslLiufig. Für die vollstiindig mechanisierte 
mntternte mußte <'in Küpflader entwickelt werden, der mit. 
speziellen i\Iech<1nism en Zl1l' Verminderung der Sperrigkeit 
des Fri schhlattes - d. h. ZllJ' Vergrößerung der SchüLtJichte -
auszurüst"n wa r. Fiir die vollmechnnisi,; rte Ernte der Iliiben­
körper mußte das Ziel de,' Entwic1dung ein Ro']Cbd er sein, 
der durch verl",sserte Rode- und R,~inif!nngsaggreg:He rel a tiv 
saubere, "on Fremdbeimengllngel1 freie Rüben auf die Sam­
Illelfahrzellge befördert. Beide Entwiddnog~n JIIußtcn so auf­
einand er abgestimmt sein,. daß sie organis:Jtorisch als Einheit 
betrachtet und auf derse lben Fläche, unmittelbGr hinterein­
ander arbeitcnd, eingesetzt werden können. 

2,].1. Köpflader 

Der im VEB BBG Leipzig nGdl dieser Grllndkonzeption ent­
wickelte [(öpflode ,' erhielt die Typenbcz'cich(IJlI1g E 732 
(Bild 1). Bei der vVerkserprobung j 962 konnte CI' im wesent­
lichen die an ihn gestellten Forderuogen el'füllen. Köpflad er 
der Danart E 732 werden der Landwirtschaft im .lahre 1963 
dank deI' Kooperation von RTS mit dem VEG BBG Leipzig 
bereits in größerer Stückzahl zur Verfügung stehen. 
Die Arbeitsweise des Köpfladers E 732 is t folg r.nrlc : 
Die als Anhängem aschine arbeitende J\[asehine ist so amge­
legt, daß der Schlepper mit seinen linken llädcrJ1 um eiJle 
neihe v ersetzt neben dem stehenden Blatt zwischen d en ge­
köpft{'n Reihen führt (ßild 4). Die durch die Znpf\\'clle des 
Schleppers DJlg('tJ'icbenen Tastriid el' ta,;te ll die HJIIc deI' Rü­
henseheitel ab und stell en d"s Köpfmesscl' so, daß die Rüben 
mit der ei ngestellten Sehnitth öhe p;('klipft we,·den. Eine Pick­
up-Trommcl ühcl'I1immt dus Dlatt "OJl den nn {bs Köpf­
messer <lns('hli~ßl'nden Lei tstäben und übergibt ~s an eine 
<)ll{'r1i egend e Förderschnecke, die es ei nem Vludfördel'er zu­
fiihrt. Di e \Vmfwel'kzeuge reißen <Ins DlalL zw{'i- bis clreimnl 
([nd wed en es ,0 zerkleinert auf dns uebenherfah rl'nde, mit 
Hiicks<,laufbrrutcJI versehene Blaltsn nllnelfahr<:eug. Das Zly{'i­
his drcirrlalige Ueißen fiiln·t zu einer Vergrößerung der Schütt-

Bild 1. Die f{üp reIemenl c des I(i.jpflar1efs E 732 si lld \\ 'cs~n t'jdJ ein­
r~chC'l' a ls di c jcnig-cn d<>r KöprrodcHiligsschwatlt"r E 710. (Ocr 
PI'OI O I~I P war linkslad cn d. dic Bauart J9G:3 wird f'..:C'htsJadcnd 
wie d er J(iiprroc!f'I ::u l f'I' r: 710 "1 ~('i ll) 

~\Kr;wICthllik J3 . .Ig. 



di chte des Hübenblaltes VOll Clwa 150 bis 200 kg/m 3 auf Clwn 
300 bis 350 l< g/m:1 und ges tnttct dad urch im Ver,~ in mit den 
Häckscl aufba uten ein e volle Anslos lnllg deI' Tl'::tgfähig keit rlN 
Bl a tlsfu llm elCahno; C' uge und domit ein e Verringerung des 
TransporlllliLteJbedarfs um rund 30 % gegenüber der I\I.,[uhr 
des ull ze rkl einer tclI RlibcnbJaLtes, obwohl di" Kompnl'li eruug 
dps Dlaues hier nieht das /rlciche Maß f' I'I'eicht wie beim Ein­
sa tz des Schl cgd häckslers [ll zur BlaLt')rote, 

Unter norm aleIl Bedingungen wird deI' KöpClader Hussl'hließ­
lieh vom Schleppfahrer bedicnt. Flir schwie rige Bcdingung~n, 
z, B, bci der Al'i)cit nn Ihngen mit über 6% Neigung, ist di e 
zusii tzli che Lenknng dnrch ein e Bedi enungsperson auf der 
Maschine möglich, Der geringe Bedienungsbed al' f bewirkt 
durch die r ehtLiv hohe F1 ädlen leislllng - bei der \Verkserpro­
bllng 1962 wUl'd en bis zu 3,5 Iw Zu ckc rrübenblntt an einem 
Tag abgeel'lltcl - ein e Senkung des " I'beitsa ufwnn des für di e 
Bl a tternte a uf rund 7 bis 12 AKh/ ha (gerechnet bis zum be­
ladenen W agen), Das ist eiu e Einsparung gegenüber älte ren 
Verfahren bis zu 40 AKh/h a, Selbst gegeuüber der BlatLel'Ote 
mit dem Köpfrodclängsschwader E 710/3 oder dem r<öpf­
rodelnder E 710/4 und delll kom bini erten Bl a tL- und Rüben­
lad er 'T 163 werd en durch den Köpflader E 732 noch 15 bis 
20 AKh/ ha eingespa rt. Außerd em wird das Blatt praktisch 
verlustlos geborgen. 

Eille völlige SchIllutzfreiheit des Bla ttes is t durch das Köpf­
lad en allerdings nicht zu errcichen, da schon uas vollkommen 
unbel'ührte Blatt pin e ni cht unbedelltcnq e Verschmutzung 
aurweist [2] lind es beim Köpfen nicht zu vermeiden ist, da ß 
ti cfs tehende R übell im Bode" gpköpft werd en müssen. Dabei 
wil'd Erde mit a"fgenommen, Eine z usätzli ~he Verschmut­
wng, ",ie sie Lei de r Sehwadnbla/re befürd ltet werd en muß, 
ist beim Köpflad en jedoch a usgeschlos~e ll , 

2,1.2. R odelad er 

Für di e E rnt e de r gel,öpften Rübenkörpe r wurde im VEB 
DBG Leipzig der Rod elad"'I' E 760 entwi ck elt. Der Prototyp 
dieser Maschin e konute unter den durch Trock enheit extrem 
ha rten ßocl enhedingun~~n (k s yergangenen J ahres noch nicht 
voll befri edigen, ohwohl mit ihm Flächenl ('is tungell von über 
3 ha an ci nem Ta~ erzielt wurd en. Die Ursachen hierfür 
li egen in der unzu reicll!'lld cn R einigll ngs wir];un~ und außer­
dem in der zu geringen Festigk eit der R ahmenkons truktion 
d ps kombinier ten Blatt- und Riibenlad('rs T 163. Letztere war 
:Hlch für den Rodelad er (]Ps ,J"hres 1962 verwend e t word en 
lind erwies sich als den Belastungen des I\odens auf di e 
Dauer nicht gewnchsen. Au s diespm C rund e muß 1!J63 ei ne 
and ere Rahm enkollStruktioll f'l'pl'obt we rd en, die zlJ~leich den 
Cl'lmdrnhmen .für n euartige Rod ea/rgregate nufzundlmpn ge­
stalten wird. D::ther werden Rodelader dcr Bauart E 760 der 
Praxis 1963 noch nicht zur Verfügung stehen, 

Di e Grundkonzeption d es I\o<!"I:\(l el's wird. sirh jedoch a uch 
bei dem Prototyp E 760 drs J ahres 1963 nicht änd ern. Der 
R odelader wird als Anhängemaschin e ausgehild et, di e Arbeits­
elemente w('rden zapfwellengetri ebe ll seilI, Auf die Rode­
nggregate folg t eine Aufnnhmckette, de r sich der bekannte 
Zinkenfön!crer d C's kombinier ten Blatt- und Rübenladers 
T 163 anschli f'ß t. Durdl den Zink('nföl'derer wer(lC'n die Rüben 
auf eine 'lllc..JiegC'ml e \Valzenreinig-ung ge \\"orfen , die mit­
gerodete Dlatt- und tJnl<rault'e~te a ussonclC'm und die Hüben 
z..tsätzlich von nnh nftend em Sclllnut7, bt'fl'eien soll, Die \Val-
7.pnr('ioigun!! Ipi tC't clie Rüben einer lrtzten Förd ,~ rkette zu, 
die sie an die lI ebenltedahrendell Riibenriiltmfahrzeuge über­
hibt. An dem Hodt,I:Hl e.' IVil,tl sich gleichzeitig, seitlich nach 
links herall s]'(\geml , der Reihenplltzf l' befind en, de r di e ge­
köpftt'n Rüben vnn u. lT, noch a n ihn('n verbli eb ~ n en BlntL­
stielres ten odel' meitLern befreit lind lose zWlschen el en Reih en 
Ji f'g'p ll(lC's Bbtt allf flie bereits g'el'Odet.c Hnn gerällmte Fläche 
~cbleudert. Dadurch lassen sich Vel's topfllo·gen det' Rodc­
(,l eOl ClJtc \\"('itgel"'lld yc rm eidcll , 

Df'l' Rod eladC'r E 760 wird lIlItcr nOl'malpn Verhältnissen 
(,I)('n fa\l s nur VOIll Schlepp erfahrer bedient, der unter schwie­
rigen E insn tzhedillgung'cn aber durch einen zusü tzli chen i\In­
~ehill e nl enl'C'I' :llIf de lll Rocl clnd pr untel's tützl wCr<l,m konll. 
Ein e Arbpitserspn rHis hei eiN Rlibenl, örpererntc ist durch d en 
Einsatz des R o(lrlad('J's E 760 gegenübt' I' deI' Emte mit dem 
Köpfl'OelC'luckr E 710/ " kd i!!li ch infol!!e r i HPI' Jliihcren Flii­
c·henJ..i stung zu erwa rt<'l1 , Cegelliibpr cl!'[' TIii],enkörperpJ'llte 
IIlit dcn T\iipfr()(kl iiIlgss('h\\"ndt'rn ei er [h uart E 710 ill Ver­
hindung' mit dC'lll niihcnlad, 'r T l61 1\"('J'ckll ;lll"I'dings wenig-

li eft 7 . Juti tO(;3 

DHJ 2 . " "l .. d vom KüpfrodeJ~d c,. E 7JO 'Ij dCls Bla lt e rn tcaggrcg-3 l (Köpre., 
und Blfl u(önJcrcr) abgebaut, so ents te ht e in leis lungsfähiger 
lI odclader 

stens 8 bis 12 AKh/ hn lind gC'/ren über ültel'cn Verfahren d er 
Hübenel'Jlte soga l' bis zu 60 AKh/ ha ei ngespart , Gleichzeitig 
siuken - wie beim Köpfl'odel ad L' r E 7LO/ 4 - die bisher durch 
la nges Liegeltl asse ll der Rübell im Scl lIl' ad oder auf Haufen 
entstan denen überh öhten Verlu ste nn H.üben:-rHlsse und Zuk­
I< er auf d a~ unvermeidbare Mnß, weil die Ablage der Rüben 
am Feldrand ode l' auf Zwischelllagel'pl ,itz('n wesentlich gün­
~ ti ge re Lagerungsbedingungen sch a ITt a ls die Schwadenaol age 
[:lj . 

Da der Praxis - wie oben erwähnt - in di"scm Jahr wohl 
Köp flader E 732, jedoch keill e Rodelnd er E 760 Z Ul' Verfü­
g ung ges tellt werd en können, sind di e Geb ie tt', ui e hi sher nur 
wenig Nutzen von der \Veitercntwiel<Iun g ller I\übene rnte­
masch"inen ha tten lind für die diese Maschinen für das ein­
phas ige vollmechanisi er te Emtel'el'fahren "Köpfladco-Rod e­
laden" in ers ter Linie entwickelt wurd en, leider auell 1963 
ni cht in der Lage, das genannte Rrthenerntevedahren anzu­
wend en. Den Betrieben jedoch, dellen bereits Köpfro,Jelader 
der Bauart 710/ 4 zur Verfügung stC'!l('n , die also schon di e 
bi sherige h öchste S tufe der Mechan isierung elT<! ie.ht hatten, 
"irei durch di e Li efe rung von Köpfladern E 732 im J ahre 
1963 schon die Mögli chkeit gebo ten, ihre n.üb~nernte noch 
günstiger zu gestalten, Sie können das relati v stör,lllgsanfiil­
lige Blatte roteaggregat a us dell Kö pfl'odelndern E 7l0/ 4 au,,­
hauen und bes itzen dann einen recht h' is lungs fi-i higen und 
einsa tzsicheren, wenn auch relativ schweren Rodelnd er 
(l3ild 2) [4] [5] , 

Es soll hier nicht unerw,i hnt bl('iben, tlnß sich einige Be triebe 
der Praxis n ach den Vorschlägen d('s Kollektivs RETNBOTH­
J,UNCER-KLIE M'T (Außenstelle Etzdorf des IfL- P otsdam­
Dornim) einen leicht eren-Rodelnd er dUl'eiJ ZIl~ntz:Jllsl'üstungen 
zum kombinierten m a tt- und Riibenlader T 163 geschaffen 
haben, Bei einer dera rtig<'n Lös ung muß unbedingt dafüI' 
Sorge ge trage n wercl en, doß kein e durch Zllg- oder Arbei ts­
widerstä nd e der R odell"erkzcllge bed ingten Kräfte in den 
Rahmen des kombini erten Bla tt- und lliibenlade l's T 163 eiu­
gelei tet werd en, da Cl' del'a rtigen Beall sprudlungell - wie aus 
den Untersuchungen der Erpl'obungss lelle d es VEB Boden­
beo rbeitlln gsgerii te Leipzig hervorgeht - auf di e Dauer ni cht 
gewachsen ist. 

Bild 3. Die nüoe llsammeJra"hl'zeu:tc w erd en vom Si tz d es Schlepper­
rahre rs mit Hilre der H yd raulik abgeliippl. Uas is t nuT' m ög li ch, 
weil sich d ie PLanken heim KippeIl dUl't..:h d ie in dCI' Mitte der 
Vonlf"t .. und rlii r.kwand des Kippl{[l s te ns allgclH.ll.'lllen ZusaLz­
<- Ie m e-nle sc lb s ltiilig öf(ll e- n lind schli e ße n (A us rührung na ('h 
e inem Vorschlag des Kolleklivs Rr.INBOTH·I(LI\'GEIH(LIE~IT) 
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2.1.3. Sammelfahrzeuge 
Zur einwandfreien Arbeit mit den Köpfladern und den Rode­
ladern sind, wie vorstehend dargestellt, Sammelfahrzeuge 
erforderlich, die das Erntegut aufnehmen. An diese Sammel­
fahrzeuge sind bestimmte Anforderungen zu stellen. So muß 
dRs Blattsammelfahrzeug mit Häckselaufbauten versehen sein, 
die auf der rechten Seite etwas höher sein müssen - di e 
Heuen Köpflader laden nach rechts wie die KöpfrodeIader 
E 710/4.\ 
Für das Rübensammelfahrzeug ist seit Jahren die Forderung 
an die Industrie gestellt, Kippfahrzeuge mit automatischer 
Offnung und Sdlließung der Seitenplanken auszurüsten, den 
Kippvorgang vom Sitz des Sdllepperfahrers aus einleiten zu 
lassen und so zu beschleunigen, daß die Ladung praktisch 
ohne Halt des Fahrzeugs in kurzer Zeit abgckippt ist. Dank 
der Initiative des Rates des Bezirkes Halle und zahlreidler 
Keuerer ist erreicht worden, daß bei einer Vorführung von 
Riibenerntemaschinen im Bezirksl<onsulta tionspunkt Teut­
schenthal nicht weniger als sechs verschiedene Lösungen ZU 

sehen waren. Bei allen Lösungen kippte der Schlepperfahrer. 
ohne seinen Sitz zu verlassen, mit Hilfe der Schlepperhydrau­
lik die ganze Anhängerladung in 1,5 bis 2,5 min ab. Hier 
sei nur die Lösung des schon einmal erwähnten Kollektivs 
der AußensteIle Etzdorf des IfL (Potsdam-Bornim) erwähnt, 
die sogar das Abkippen von zwei hintereinanderhängenden 
Kippern vom Sitz des Schlepperfahrers aus gestattet (Bild 3). 
Ob die volkseigene Fahrzeugindustrie wohl in Zukunft eine 
l.ösung bringen wird, die dem Stand der Technik entspre­
chend die Abl<ippzeit (einschließlich automatischer Bordwand­
öffnung) auf 30 s oder welliger herabsP-tzt? Die Einsparung 
von 50 X 1 min (Stillstandszeit der Erntemaschine wegen 
\Vartens auf das Sammelfahrzeug bei jedem Wenden) inner­
halb eines achtstündigen Arbeitstagcs lohnt sich bestimmt: 
50 min reiner Arbeitszeit entsprechen bei einer Arbeits­
geschwindigkeit von 3,6 lim/h und bei dreireihiger Arbeit 
einer Erntefläche von 0,375 h. Das kommt einer Leistungs­
steigerung von rund 10% gleich. Solange die Inclustrielösung 
nicht vorhanden ist, muß der Praxis die Um rüstung der vor­
handenen Kipper auf eigcne Initiative empfohlen werden2. 

2.2. Organisation der einphasigen ZlIcherrÜU cll cmte mit zwei 
Maschinen 

Die Durchführung der einphasigen Zucl<clTübcnerntc mit zwei 
Maschinen stellt - das gcht schon aus dem soeben angeführ­
ten Beispiel hervor - spezielle Anford erungen an die Arbeits­
organisation. Es muß gesichert werden, dllß KöpfIRder und 
llodelader gleichzeitig auf demselben Feld so hintereinander 
eingesetzt werden , daß 
1. die geköpftcn Rüben nach dem Köpfen gerodet sind, be­

vor der KöpfJnder E 732 die dritte Umfahrt beginnt, 
2. das Blatt bis zum Feld- odcr Hofsilo oder zum Stall ge­

fahren wird und 
3. die Rüben nach dcm Roden mindes tens bis zum Feldrand 

von der Erntefläme geräumt werden. 
Die letzte Forderung ist leicht zu erfüllen. Im allgemeinen 
genügt dazu ein Smlepper mit einem (in der unter 2.1.3 ge­
schilderten Weise umgerüsteten) Kippanhänger als Räum­
fahrzeug neben dem Rodelader. Kippanhänger dUrften in 
jedem landwirtschaftlichen Betrieb vorhnnden sein. Die Um-

I Eine Anleitung zum Bau der Häckselaufbauten können die Empfänger 
der Köpflader E 732 vom VEB BBG Leipzig bezieh~n. (Wäre eine 
zentrale Ferligung in einem Industriebetrieb volkswirLsch;1hlich ge' 
sehen nicht billiger und daher sinnvoller?) 
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rüstung müßte jed er Betrieb in relativ kurzer Zeit zustande­
bringen. 
Zur Erfüllung der etwas schwierigcren zweiten Forderung ist 
es notwendig, entweder ein e größere Zahl von Blattsammel­
fahrzeugen mit Häckselaufballten und einem Köpflader E 732 
zuzuord nen, um mit dem Blatt größere Entfernungen - u. U. 
zur Blatttroclmungsanlage - zurücklegen zu können, odor 
aber die Silos näher an die Felder heran zulegen, um mit 
möglichst wenig Blattsammelfahrzeugen auszukommen. In 
beiden Fällen müssen die Abladearbeiten so organisiert sein, 
daß am Silo keine Stillstände eintreten. Das bedingt, daß auf 
dem Feld und am Silo gleiche Pausenzeiten zu gleichen Tages­
zeiten eingehalten werden und daß die Dauer des Entladens 
am Silo gleich lang oder kürzer, keinesfalls jedoch länger ist 
als die Dauer des Beladens durch den Köpflader E 732 auf 
dem Feld. Sonst llOmmt es sehr schnell zu Wartezeiten für 
den Köpflader und damit gleichzeitig zur Minderung der 
Flächenleistung nidlt nur des Köpfladers, sondern auch des 
nuchfolgenden Rodeladers. Am giinstigsten ersdwint auch 
beim Abladen des durch den l<öpflader E 732 zerkleinerten 
Blattes das Abziehen mit den bekannten, leicht selbst anzu­
fer tigenden Abzugsvorrichtungen. 
Ebenfalls recht einfach ist die erste Forderung zu erfüllen. 
Auf Schlägen, die keiner weiteren Einteilung bediirf.>.n, d. h . 
die nicht breiter als 75 m sind, und bei denen das Vorgewende 
durch den Anbau früher rälimender Kulturen frei ist, be­
ginnt der Rodelader eine halbe Umfahrt nach dem Köpf­
lader die frisch geköpften Rüben mit dem Putzer zu bearbei­
ten. Nach einer Umfahrt des Rodeladers, bei der er noch 
nicht gerod et hat, d. h. nach t ,5 Umfahrten des KöpfIaders 
E 732 l<ann der Rodelader dann mit der normalen Arbeit -
drei Reih en putzen, drei Reihen rodeladen - heginnen. Auf 
diese Weise ist gesichert, daß Köpflad~r E 732 und Rodelader 
(gleichgültig ob E 760 oder Köpfrodeladl'r E 710/4 ohne Blatt­
erllteaggregat) sich nicht - oder zumindest nur selten -
gegenseitig behindern werden, aber trotzdem das Feld "in 
einem Zug" freiräumen . 
l'vIuß das Feld noch in Bcete eingeteilt werden, so läßt es 
sich - falls dies mit dem Köpflad er E 732 und dem Rode­
lnder E 760 ohne Handarbeit geschehen soll - nicht ver­
meiden, daß dabei die Räder der verschiedenen f ahrzeuge 
und Maschinen zwischen ungeköpft oder geköpft im Boden 
stehenden Rüben fahren. Dabei werden je Durchbruch nur 
die Blätter von fünf Reihen in Mitleidenschaft gezogen, wenn 
die Feldeinteilllng in folgender Weise erfolgt (Bild 4): 
Man fährt mit dem Köpflader um ein Beet herum. Dabei wird 
tins Blattsa mmelfahrzellg für die ersten drei Umfnhrten hinter 
dem KöpCl ader E 73'2 (Jedoch nicht nn dessen Rahmen) am 
Zugschlepper des Köpfladers angehängt. Falls erforderlich ist 
der Zugschlepper des Blattsammelfahrzeuges vor den ZlIg­
schlepper des Köpfladers zu spannen. Bei der dritten Umfah rt 
l,ereits beginnt der Rodelader zu arbeiten, allerdings nur mit 
dem Reihenputzer, weil vermieden werd ~n soll, daß das 
Hübensammelfahrzeug im ungel<öpften Best:md fährt. Von 
der vierten Umfahrt an wird das Köpflad en und <Ins Rode­
laden auf di e nunm ehr in der vorgesehenen Weise neben den 
Erntemasdlinen fahrenden Sammelfahrzeuge für Blatt und 
Rüben durchgefülut, wenngleich die rechten Räder der Sam­
melfahrzeuge und ihrer Zugschlepper no~h das Blatt der 
iiußersten linken Reihe des ungcköpften Bestandes bE'rühren. 
Damit sind die Durdlbrücbe fertig. Normnl wird allerdings 
cr·st von der siebenten Umfahrt an g~.1fbeitet, da er~t dann 
keine schwerbelasteten Anhängerräder mehr zwisdlen oder 
neben geköpft im Boden stehenden Rüb en fahren. 

Bild 4, Schematische Da rs tellung der Arbeitliwcise der ~Iasclli .lcn rür die einphasige volImcchnnisierte Zuckerrübenernlc bei der FeJdeinteilung 
in Bef'te. 1. Durchgang: köpfladen, 2, Durchga ng: ]{öprJaden, 3. Durchgang: köpfladen, putzen, 4. Durchgang: köprtaden, pul:len, 
rodelnden. 
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Wird der Köpflader E 710/ 4 ohne Blatternkaggregat als 
nodelader hinter dem KöprIader E 732 eingesetzt, so ist sein 
Einsatz erst von der vierten Umfahrt d<!s Köpfladers an zum 
Putzen der Lei dieser Umfahrt geköpften Rüben zweckmäßig. 
Von der fünften Umfahrt an kann er auch als Roclelader ein­
gesetzt werden, da erst dann die Voraussetzung dafür ge­
schaffen ist, daß die Räder des Rübenräumfahrzeuges außer­
halb des ungellöpften Bestandes fahrell. Die normClle Arbeit, 
bei der alle Sammelfahrzeugräder auf gerodeter Fläche fahren, 
ist in Verbindung mit dem Rodelader E 710/4 von der achten 
Umfahrt an möglich. 

3. Zusammenfassung 
Es wird erldärt, daß die einphasige Zu.1<.errübenernte mit 
Maschinen bisheriger Bauart Schwierigk~iten bereitet, die 
durch die technische Aufgliederung auf zwei Maschinen ohne 
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Die Aberntung der Rübenfelder mit E 710/4 und späterhin 
im Einphasen-Verfahren bringt die Zuckerrüben gleichzeitig 
mit dem Erntevorgang an den Feldrand. Dort werden die 
Rüben vom Anhänger gekippt. Auf diese Weise entsteht eine 
in ihrer Form unregelmäßige Feldrandmiete. Mit den heute 
noch in der Praxis üblichen Rodewerkzeugen beträgt der Erd­
besatz in diesen Mieten 30 bis 50 %, unter ungünstigen Bedin­
gungen auch noch mehr. Die landtechnische 'Wissenschaft muß 
deshalb zusammen mit der Landmaschinenindustrie anstreben, 
Ladevorgang und Nachreinigung der Rüben durch eine lei­
stungsfähige Maschine zu mechanisieren. Selbst wenn in 
Zukunft konstruktiv neue Rodewerkzeuge den Erdbesatz 
schon an der Erntemaschine stark senken soll ten, bleibt vor­
rangig die Forderung nach einem leistungsfähigen Lader he­
stehen. Außerdem wird auch mit neuen Rodewerkzeugen das 
Verlangen der Zuckerindustrie, die Rüben nur noch mit 5 bis 
ma.-'Cimal 10 % Schmutzbesatz anzuliefern, nicht unter allen 
Bedingungen erfüllt werden können. 'Nenn bisher leistungs­
fähige Ladearbeit und wirkungsvolle Reinigung als gleichran­
gige Anforderungen nebeneinander standen, so wird künftig 
allenfalls eine Verschiebung der Rangfolge insofern zu erwar­
ten sein, als die leistungsfähige Ladearbeit gegenüber der Rei­
ßigung in den Vordergrund tritt. 

Forderungen undAufgaben an einen Reinigungslader 
Die Leistung der Maschine soll in der Grundzeit bei 1 tlmin 
liegen. Bezogen auf die Durchführungszeit ist eine durch­
schnittliche Stundenleistung von 40 t Schmutzrüben anzu­
streben. 
Die Maschine muß entspreehend den Bedingungen des Herbst­
wetters gegen Nässe und Schmutz besonders unempfindlich 
sein. Der von den Rüben abzusondernde Ackerboden wird je 
nach Witterungsablauf unterschiedliche Struktur aufweisen. 
Von nahezu steinharten Kluten in der mehrfachen Größe einer 
Zuckerrübe bis zum nassen, plnstisch verfonnbaren und an 
der Rübe haftenden Boden sind alle Ubergänge möglich .. 
Die Lagerkapazität einer Feldrandmiete kann bis zu 2000 t 
betl·agen. Vor dem Beschicken der Mietenplätze sollte ledig­
lich eine grobe Einebnung des Vorgewendes mit Schleppe 
oder Egge erfolgen. Die Maschine muß die Rüben aufnehmen, 
ohne daß vorher eine Korrektur der vom Anhänger abge­
kippten Rübenhaufen erfolgt. 
Als Nacharbeit kommt nur das Nachräumen der Rüben in 
Frage, die nach Einsatz der Maschine in geringer Anzahl lie­
gen geblieben sind. 
Unkraut und Rübenblatt, die den Rüben beigemengt sein 
können, soll die l"Iaschine weitgehend aussondern. Noch im 
Erntegut befindliche Steine dürfen an der Maschine nicht zu 
Störungen und Schäden führen. Anteilmäßig dürfen durch 
den Ladevorgang und das Reinigen nicht mehr als höchstens 
5 % der Rüben durch Quetschung, Bruch oder Riß beschädigt 
werden. 
Da die Traktoren der 40-PS-Kla'i~e im Herbst stark bean­
sprucht sind, ist zu versllchen, schon mit 30 PS N ennleistun-g 
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organisatorische Trennung der mechanisierten Erntearbeiten 
besser zu überwinden sind. Die auf Grund dieser Erkennt­
Hisse entwickelten Maschinen und deren Arbeitsweise werden 
beschrieben und einige Hinweise für den Einsatz gegeben. 
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auszukommen. Für die Bedienung der Maschine darf außer 
dem Traktoristen keine weitere Arbeitskraft notwendig sein. 
Für sonstige Arbeiten auf dem Mietenplatz, wie Nachräumen 
von einzeln umherliegenden Rüb~m, Wechseln von Anhän­
gern und dgl., karul eine weitere Arbeitskraft zugestanden 
werden. - Alle AuI-, Um- und Abrüstarbeiten müssen von 
maximal 2 Arbeitskräften mit dem üblichen, einem Trakto­
risten zur Verfügung stehenden Handwerkzeug durchgeführt 
werden können. 
Allein von der Landwirtschaft her ist nach einem kalkulato­
rischen Uberschlag unter Einbeziehung der Transportkosten­
ersparnis und Steigerung der Arbeitsproduktivität der Jah­
resnutzen einer solchen Maschine mit 10 TDM zu veranschla­
gen; als Kampagneleistung wurden hierfür 5000 bis 6000 t 
Hüben zugrunde gelegt. Zu diesem ökonomischen Nutzen 
kommen weitere Einsparungen bei der Zuckerindusu'ie hinzu, 
wenn dort Rüben mit nur 5 bis 10 % Schmutzbesatz angelie­
fert werden. Nach NEUBERT [1] rechnet man bei dem der­
zeitigen Schmutzbesatz je Zuckerfabrik im Durchschnitt mit 
20000 m3 Schlammanfall, wofür die Räumungskosten etwa 
65000 DM betragen. Weiterhin entstehen der Zuckerindustrie 
jährlIch Lagerschäden durch die Anlieferung von Rüben mit 
hohem Schmutzbesatz. 

Stand der Arbeiten 
Das Landmaschinen-Institut Halle arbeitet seit einigen Jahren 
an der Beseitigung dieser Mechanisierungslücke. Die dabei 
durchgeführten Untersuchungen wurden 1959 mit zwei Aggre­
gaten begonnen; einem Siebrost (Bild 1) und einem zur Lade­
reinigung umgebauten Aufnahmeband für Rüben T 271 zum 
RS 08/15 (Bild 2). 
Beide Einrichtungen konnten hinsichtlich ihrer Leistung nicht 
befriedigen. Sie waren allerdings von vornherein nur dazu 
bestimmt, Erkenntnisse und Erfahrungen üLer die Organisa­
tion des Ladens und Reinigens von Rüben an der Feldrand­
miete auf einfache Art und Weise zu sammeln. 

Bild 1. 
Siebrost in 
Arbeits'tellung 
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